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>A7: Vollsperrung Auffahrt
Schnelsen Richtung Süden
bis Ende 2018; Umleitung
zur A23-Auffahrt Eidelstedt.
A7: Sperrung Auf- und
Abfahrt Volkspark Richtung
Süden bis voraussichtlich
Ende August.
> A23: Bauarbeiten zwi-
schen Eidelstedt und Hals-
tenbek/Rellingen in Rich-
tung Norden.

SCHLESWIG/BERLIN Im
Streit um die vom Bund
geplanten schärferen Si-
cherheitsauflagen für Tra-
ditionsschiffe haben zwei
schleswig-holsteinische
CDU-Abgeordnete Bun-
desverkehrsminister Ale-
xander Dobrindt (CSU)
aufgefordert, die neuen,
strengeren Regeln so lan-
ge auszusetzen, bis dieEu-
ropäische
Union die
künftigen An-
forderungen
an historische
Schiffe ab-
schließend
geklärt hat.
„Wir appellie-
ren an Sie, zu-
nächst die An-
strengungen
auf EU-Ebene abzuwar-
ten, historische Wasser-
fahrzeuge rechtlich und
technisch zu erfassen“,
schreiben der Schleswiger
Bundestagsabgeordnete
Thomas Jepsen (Foto)
und die Schleswiger Land-
tagsabgeordnete Petra
Nicolaisen an Dobrindts
Staatssekretär Enak Ferle-
mann. bg

GEESTHACHT Schleswig-
Holstein könnte ein in
Norddeutschland bisher
einmaliges interdiszipläres
Informations- und Bera-
tungszentrum zumKlima-
undHochwasserschutz be-
kommen. Experten prüfen
zurzeit im Rahmen einer
Machbarkeitsstudie die
Chancen dafür. Läuft alles
nach Plan, würde Geest-
hacht von 2022 an imMit-
telpunkt stehen, wenn in
Norddeutschland die drän-
genden Fragen des künfti-
gen Klima- oder Hochwas-
serschutzes diskutiert wer-
den. Dann könnte nach ak-
tueller Ablaufplanung das
„HochWasserHaus“, so der
Arbeitstitel des Projekts ei-
ner Idee vonMuseumslei-
terWolf-Rüdiger Busch,
eingeweiht sein. Erstmals
trafen sich vor kurzemEx-
pertenausdemUmweltmi-
nisterium, vomHelmholtz-
Zentrum,vonNaturschutz-
verbänden undweiteren
Organisationen zu einem
Workshop. sh:z

Protest: Mit klassischer Musik gegen Bundeswehreinsätze: Musiker haben vor dem Fliegerhorst gespielt

JAGEL Mit einer sehr unge-
wöhnlichen Aktion hat gestern
die Flensburger Sektion der
Deutschen Friedensbewegung
in Jagel demonstriert. „Von
Bass bis Sopran – gemeinsam
gegen Rüstungswahn“ lautete
das Motto des Protestes, der
sichgegen„dieTodesdrohnen“
auf dem Fliegerhorst Jagel bei
Schleswigrichtete.Mehralsein
DutzendMalhatdieBewegung
indenvergangenenbeidenJah-
ren mehr oder weniger unter
Ausschluss der Öffentlichkeit
in Jagel demonstriert. Diesmal
gab es Unterstützung vom
Netzwerk „Lebenslaute“ –
80 Orchestermusiker aus ganz
Deutschland, die einmal im
Jahr zusammenkommen, um
ihre Musik als Aktion zivilen
Ungehorsams aufzuführen.
2014 erhielt die Gruppe den
Aachener Friedenspreis.
„Von hier aus sind Tornados

indenKriegnachSyriengestar-
tet. Sie liefern die Ziele zur
Bombardierung und Zerstö-
rung“,erklärteRalfCüpper,der
die Veranstaltung angemeldet
hatte. Vom Fliegerhorst wür-
den auch Bilder von Drohnen
aus Mali ausgewertet. „Damit
sind die Bundeswehr und das
Geschwader in Jagel für viele
Tötungen von Zivilisten in
Kriegsgebieten mitverant-
wortlich“, so Cüpper. „Früher
sindwirnachMeynmarschiert,
um gegen das Atomwaffen-
depot zu protestieren. Das gibt
es nicht mehr. Jetzt gehen wir
nach Jagel und hoffen auf ein
ähnliches Ergebnis.“
DiePolizeiunddasGeschwa-

der waren vorbereitet, als am
Morgen gegen 5.30 Uhr alle
neun Einfahrten auf den Flie-
gerhorst blockiert wurden.

„Wir haben die Soldaten und
Zivilangestellten zunächst in
der Kaserne versammelt und
uns dann mit Bussen gemein-
samaufdenWeggemacht“, er-
klärte Gerd Neas, der Presse-
sprecher des Geschwaders.
Ganz ungestört ging das aller-
dings nicht. „Die Demonstran-
ten wurden aufgefordert, die
Zuwegung freizumachen. Bei
Nichtbefolgen wurden sie
leicht zur Seite geschoben und
teilweise weggetragen“, teilte
die Polizei später mit. Ausein-
andersetzungen habe es nicht
gegeben.
IhrZiel, „Sand indie tödliche

Maschinerie der Tornado- und
Drohnenaufklärungunddiedi-
rekte Kriegsbeteiligung zu
streuen“, erreichten sie zumin-
dest ansatzweise. Bis zum
Nachmittag gab es keine Starts

und Landungen von Tornados.
„WirhattendurchdieBlockade
nicht genügend Personal da-
für“, erläuterte Neas.
Vor dem verschlossenen

Haupteingang, zwischen den
dekorativ aufgebockten Jets
vom Typ Tornado und Star-
fighter ging es anschließend
sehr gelassen zu.Nur zwei Sol-
daten ließen sich sehen, blie-
ben aber innerhalb des Zaunes
und ließen sich auf kein Ge-
sprächein.DiePolizeihieltsich
ebenfalls im Hintergrund und
ließ die Demonstranten ge-
währen.WährenddieVorberei-
tungen für das Abschlusskon-
zert liefen, wurde bei bester
Laune getanzt und gesungen.
Esbrauchtenicht viel Fantasie,
um sich ans Ende der 1960er-
Jahre zurückzuversetzen. „Wir
sind alle grundsätzlich gewalt-

frei“, sagte Ralf Cüpper, der
sich zufriedenmit demVerlauf
der Veranstaltung zeigte. Nur
die Mengen an Informations-
material über „Geheime Krie-
ge“, die Auswirkungen von
Fluglärm und Kerosinnebel
oder den Cyberkrieg lagen wie
Blei auf den Tapeziertischen:
Wer da war, gehörte auch dazu
und kannte die Argumente
längst.
Höhepunkt war das Konzert

vor militärischer Kulisse. Es
wurde ganz still, als die Profi-
musiker Händels Chorstück
„Seht an“ aus dem Oratorium
„Alexander Fest“ und Stücke
von Beethoven, Ravel und der
Komponistin Emilie Mayer
spielten und sangen. In diesem
Momenten hätte der Tornado-
Fluglärmwirklich gestört.

Gero Trittmaack

Vor einem Tornado-Kampfjet spielt eine Musikerin Flöte. Insgesamt etwa 80 Orchestermusiker und
Sänger des Netzwerks Lebenslaute haben gestern in Jagel demonstriert. DPA

KIEL Schleswig-Holsteins
AnglerwarnenvordemArten-
sterben bei Fischen. Nach An-
gabendesInternationalUnion
for Conservation of Nature
(IUCN) istdieAnzahlderaus-
gestorbenen oder gefährdeten
Fischarten in den Jahren 2000
bis 2016 von 752 auf 2343 ge-
stiegen, so der Landessportfi-
scherverband gestern.
DabeiseienbesondersArten

im Süßwasser gefährdet. Ih-
nen bereiten den Angaben zu-
folge Wehre und Staudämme
für die Energiegewinnung aus
Wasserkraft große Probleme.
„Wasserkraft mag zwar klima-
schonendsein, aber sie istdes-
wegennoch langekeineökolo-
gisch verträgliche Form der

Energiegewinnung“, sagte der
Geschäftsführer des Deut-
schen Angelfischerverbands,
Alexander Seggelke.
Vor allem die mehr als 6000

kleinenWasserkraftwerkemit
einer Leistung von einem
Megawatt in Deutschlands
Flüssen richteten bei minima-
lem Wirkungsgrad einen ho-
hen ökologischen Schaden an,
hieß es. Nach Darstellung der
Hobby-Angler sind viele
Fischarten auf durchgängige
Gewässer zwingend angewie-
sen – hauptsächlich, um ihre
angestammten Laichplätze zu
erreichen, aber auch, um neue
Gewässerabschnitte zu besie-
deln oder den Standplatz zu
wechseln. lno

Bedroht: Die Aal-Bestände im Norden. OLAF LINDNER

KIEL NachderEinstellung der
ErmittlungenwegenKorrupti-
onsverdachts erhält die frühe-
re Kieler Bildungsministerin
Waltraud Wende (parteilos)
eine Entschädigung. Das habe
dasAmtsgerichtKiel entschie-
den, teilte ihr Rechtsanwalt
MichaelGubitz gesternAbend
mit. „DieHöhe der Entschädi-
gung wird in einem gesonder-
ten Verfahren bestimmt.“ Für
Durchsuchungen und Sicher-
stellungen in dem Verfahren
stehe Wende nach der Ge-
richtsentscheidung eine Ent-
schädigung zu.
Wende war im September

2014vordemHintergrundder
staatsanwaltlichen Ermittlun-
gen zurückgetreten. Dabei
ging es um eine Option auf
Rückkehr an die Universität
Flensburg, die Wende von ih-
rer ehemaligen Hochschule
zugestandenwordenwar. lno

TÖNNING Nach einem schwe-
ren Unfall mit einem Toten
war die Bundesstraße 5 bei
Tönning bis gestern Morgen
vollgesperrt.AmspätenSonn-
tagabend geriet dort ein
20-jähriger Fahrer aus Husum
aus bislang ungeklärter Ursa-
chemitseinemVWFoxaufdie
Gegenfahrbahnundpralltege-
gen einen aus Richtung Süden
kommenden Viehtransporter
aus Syke in Niedersachsen.
Den Einsatzkräften aus Tön-
ningbotsicheinBilddesGrau-
ens:Durch dieWucht desAuf-
pralls war der Kleinwagen et-
wa 80 Meter entgegen seiner
Fahrtrichtung katapultiert
worden und kam völlig zer-
stört auf der Bundesstraße
zum stehen. iwe

Der VW Fox wurde völlig zer-
stört, der Fahrer starb sofort.DPA

RATEKAU Das Sammlung ist
ansehnlich. Mehr als 20 „Ge-
genstände“, wie die Polizei
gestern mitteilte, wurden am
Freitag in einer Wohnung in
Ratekau imKreisOstholstein
sichergestellt. Dabei handele
es sich um diverse Messer,
Schwerter, Pistolen, eine
Panzerfaust, eine Stilhand-
granate und weiteres. Dem-
nach prüfen jetzt Beamte des
Landeskriminalamtes
Schleswig-Holstein, ob diese
Gegenstände rein rechtlich
als „Waffen oder Deko“ ein-
zuordnen seien. Sie gehören
einem jungen Mann. sh:z

ST. PETER-ORDING „Maaa-
maa!“ Die Urlauber-Deern
hängt am Jeans-Bein ihrer
Mutter. „Wann kommt die An-
gie denn endlich?“ Die Ange-
sprochenereagierteherbeiläu-
fig – den Blick weiter stur auf
das Display ihres Mobiltele-
fons gerichtet. Kamera ein-
satzbereit. „Dauert bestimmt
nicht mehr lang, dann ist sie
da.“
Angespannte Gelassenheit

auf der Erlebnis-Promenade.
Alle warten auf Mutti – die
Mutti der Nation. Die Bundes-
kanzlerinmachtWahlkampf in
St. Peter-Ording. Taktisch
klug, dennAngelaMerkel kann
hier eine Menge Urlauber aus
einer Menge Bundesländern
erreichen.Die63-jährigeCDU-
Frontfrau, sonst eher bekannt

fürVolksnähederdistanzierte-
ren Art, nimmt ein Bad in der
Menge – mit der Nordsee im
Rücken. „Einwunderbarer, tol-
ler Ort mit viel frischer Luft“,
schwärmt sie artig, als sie ges-
tern endlich auf der Bühne
steht. Und verrät, dass sie
schonmal privat hierwar.Und
mit Petrus im Bunde scheint
die CDU-Bundesvorsitzende
auch zu sein. Der hält nämlich,
nach gefühlt viel zu vielen Ta-
gen mit starken Regenschau-
ern, seine schützende Hand
über Merkels einzigen Wahl-
kampf-Auftritt an der schles-
wig-holsteinischenWestküste.
Die Polizisten, die als solche

zu erkennen sind, halten sich
derweil dezent im Hinter-
grund. Ihre Kollegen in Zivil
sind deutlich in der Mehrheit.
„DieKanzlerinwillbeimBadin
der Menge keine Uniformier-
ten sehen“, heißt es dazu aus
gut unterrichteten Kreisen. In
Zeiten zunehmender Terror-
angst hat dieser Wunsch Mer-
kels durchaus Charme. Den
versprühtderStargastauch,als
er sich seinen Weg durch die
Menge bahnt. lap

Trifft auf gut gelaunte Men-
schen: Kanzlerin Angela Merkel
in St. Peter-Ording. DPA
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